
Suchergebnisse: Märzenbier

1590 – Ehefrauen Münchner Bierbrauer werden der Hexerei verdächtigt

München * Während der Hexenverfolgungen werden einige Ehefrauen Münchner Bierbrauer der

Hexerei verdächtigt. Darunter die Frauen des Gilgenrainerbräus Viereck, des

Unterspatenbräus Jörg Spät und des Kalteneckerbräus Galle Stoltz, der seine Brauerei von

Gericht wegen schließen musste. Betroffen war auch die Anna Freykamerin.    In einer Zeitung

heißt es zu den Hexenverbrennungen: „Volgends um den anfang des Monats Julii sind irer bey

fünffen in München verbranndt worden. Under welchen eine wolbekannte Prewin gewesen, die

ausgesagt sol haben, wie sie und etlich hundert mit ir in dem Mertzenbier, eh sie dies

ausgeschenkt, gebadet habe“.

1679 – Die Paulaner erwerben eine Scheune zur Einlagerung des Bieres

Obergiesing * Zur Einlagerung ihres Märzenbieres erwerben eine Scheune, die Teil des

„Lambacher-Bauernhofs“ in Obergiesing war und zur „Salvator-Stiftung“ gehört.

19. August 1783 – Schlechtes Märzenbier wird in ihren Kellern ausgeschenkt

Au - Haidhausen * Der Schleibinger Bräu und andere namentlich nicht genannte Brauer werden

beschuldigt, schlechtes Märzenbier in ihren Kellern auszuschenken. 

4. Januar 1812 – Die Geburtsurkunde des Münchner Biergartenlebens

München * König Max I. Joseph genehmigt, „daß den hiesigen Bierbrauern gestattet sein soll,      

 auf ihren eigenen Märzenkellern in den Monaten Juni, Juli, August und September ihr

selbstgebrautes Märzenbier in Minuto zu verschleißen und   ihre Gäste daselbst mit Bier und Brot

zu bedienen.   Das Abreichen von Speisen und anderen Getränken bleibt ihnen aber ausdrücklich

verboten.“       Die Verordnung wird als die Geburtsurkunde des Münchner

Biergartenlebens bezeichnet.

September 1871 – Bier nach Wiener Art wird das erfolgreiche Wiesn-Märzenbier
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München-Au - München-Theresienwiese * Gabriel Sedlmayr junior vom Leistbräu entwickelt ein

neues, stärker eingebrautes untergäriges Bier nach Wiener Art. Es wird sich zum erfolgreich auf

der Wiesn angeschenkten Märzenbier entwickeln. Erstmals wird es im Jahr 1872

im Schottenhamel-Festzelt ausgeschenkt. 

29. September 1872 – Erstmals wird auf der Wiesn das sogenannte Märzenbier ausgeschenkt

München-Theresienwiese - München-Au * Bis 1872 wird auf der Wiesn das sogenannte

Sommerbier ausgeschenkt. Nachdem der Sommer dieses Jahres sehr heiß gewesen ist, gingen

dem Leistbräu die Vorräte an Lagerbier aus. Michael Schottenhamel will auf dem

Oktoberfest jedoch kein Winterbier ausschenken, weshalb er Sedlmayr‘s Märzenbier zum

Ausschank bringt.     Der Bierpreis liegt mit 12 Kreuzern 3 Kreuzer über dem üblichen Preis, was

den Polizeipräsidenten wegen zu erwartender Bierkrawalle schlecht schlafen lässt. Michael

Schottenhamel meint dazu nur: „Wann d‘Münchner was richtig‘s kriag‘n, na schaug‘n sie‘s Geld

net o!“ Und tatsächlich, das neue Münchner Bier findet einen derartigen positiven Anklang, dass

bald alle Brauereien ein Märzenbier entwickeln.

Oktober 1872 – Das Märzen erobert das Oktoberfest 

München * Nach dem außergewöhnlich heißen Sommer sind die Vorräte an Lager- und

Sommerbier bereits vor Beginn des Oktoberfests nahezu aufgebraucht. Dem Wiesnwirt Michael

Schottenhamel droht das Bier auszugehen. Als Ersatz bietet ihm Joseph Sedlmayr von der

Franziskaner-Leistbrauerei ein neuartiges, bereits im März nach Wiener Art gebrautes Bier an:

das Märzen.   Das bernstein- bis goldfarbene Bier besitzt eine Stammwürze von ungefähr 16

Prozent und ist dadurch kräftiger, malzbetonter und alkoholreicher als das bisher ausgeschenkte

Sommerbier. Wegen des höheren Rohstoffeinsatzes kostet die Maß zwölf statt der üblichen neun

Kreuzer. Brauer und Polizeibehörde befürchten angesichts der zurückliegenden Bierkrawalle

neue Unruhen. Schottenhamel setzt jedoch auf seine Kenntnis des Münchner Publikums: „Wann

d’Münchner was Richtigs kriag’n, na schaug’n s’Geld net an.“   Die Ausschankgenehmigung wird

zunächst nur unter der Bedingung erteilt, dass Schottenhamel für mögliche Folgen selbst

einsteht. Doch die Befürchtungen erfüllen sich nicht: Das kräftige, malzaromatische Märzen findet

bei den Gästen großen Anklang. Trotz des höheren Preises wird es zum Verkaufserfolg und

entwickelt sich in den folgenden Jahren zum klassischen Oktoberfestbier.

4. Februar 1916 – Brauverbot fürs Starkbier das beliebte Märzenbier
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München * Wegen der zunehmenden Rohstoffknappheit darf weder Starkbier&nbsp;noch das

beliebte Märzenbier&nbsp;gebraut werden. Bei Verstößen gegen das Verbot drohen Haftstrafen

bis zu einem Jahr oder ersatzweise bis zu 10.000 Mark Geldstrafe.    Um das Randalieren der

Soldaten auf Heimaturlaub zu unterbinden, appelliert das bayerische

Generalkommando&nbsp;an die Verwandten und Freunde der Fronturlauber, diese in

Gastwirtschaften nicht mehr freizuhalten.       Statt für „Freibier“ sollte das Geld sinnvoller

verwendet werden, etwa für&nbsp;den Kauf von „Liebesgaben für die Front“.   Das

Generalkommando&nbsp;behält sich sogar ein allgemeines Alkoholverbot für

Fronturlauber&nbsp;vor.

14. September 1946 – Auf der Theresienwiese wird ein Herbstfest eröffnet

München-Theresienwiese * Vertreter der Stadt und der Militärregierung eröffnen auf der

Theresienwiese - statt des Oktoberfestes - ein Herbstfest. Statt des Märzenbieres gibt es

Dünnbier. Gegen Abgabe bestimmter Marken gibt es Brote, Wurst oder Backwaren. Die nicht

mehr zeitgemäßen Schießbuden sind durch Ring- und Ballwurfbuden ersetzt worden.

Wiesn-Musik gibt es nur in einem der zwei Bierzelte.      Das Herbstfest ist noch kein Oktoberfest,

aber der Anfang ist gemacht. Für die Landeshauptstadt ist des Herbstfest ein finanzieller Erfolg.

22. September 1951 – Die Augustiner-Brauerei schenkt ihren Edelstoff aus

München-Theresienwiese • Bis 1951 ist das Märzenbier das ausschließliche Wiesnbier, bis die

traditionsbewusste Augustiner-Brauerei ihren Edelstoff ausschenkt. Das höher vergorene,

schlankere und süffigere Getränk erobert - in haustypischer Abwandlung der jeweiligen Brauerei -

ein Wiesnzelt nach dem anderen.

20. September 1958 – Es wird kaum noch Märzenbier auf der Wiesn ausgeschenkt

München-Theresienwiese * Es wird kaum noch Märzenbier auf der Wiesn ausgeschenkt.

19. September 1981 – Das Märzenbier gibt es nur noch in zwei Festzelten

München-Theresienwiese * In nur noch zwei Bierzelten auf dem Oktoberfest wird das

Märzenbier zusätzlich zum hellen Edelstoff ausgeschenkt.
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